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tischen Schriftprinzips würde schließlich den Begriff der ‚dogmata nn

scr1pta” n fassen“ (343 f Das 1St urchaus zutreftend lı9 un: gerade dıe
Verbindung VO':  3 Stapletons Lehre miıt der heutigen rob ematık innerhalb der
katholischen Kontroverstheologie macht den besonderen Wert der vorliegendenArbeıit ‚.us, 1le Anerkennung verdient auch noch das eine, daß der Bliıck des Verf£.s
*ür die Bedingtheiten be1 seınem Autor LLUIL dazu geführt hat, die VO:  3 ıhm erreich-
ten Fortschritte sehen un!: zeıtgeschıichtlich würdigen. Im einzelnen WIr! 1n
dieser Rıchtung beigebracht Stapleton hat viel deutlicher als z. B Driedo un
Hosıus) das Sprechen Gottes durch die Kırche herausgestellt und die Zeugenschaftder Kirche betont; charakteristisch 1St für Stapleton terner, da{fß die Vollmacht
der Kirche für die Schriftauslegung iıcht VO der Weihegewalt oslöst. Aufschlufß-
reich sınd VOFr allem noch die Parallelen, die allenthalben zwischen der le-
siologie Stapletons un des VO  3 diesem beeinflußten Scheeben entdeckt.

Be1 der hohen Qualität der geleisteten Arbeit tällt 6csS dem Kritiker schwer, auch
1Ur das Ser1INgSsStE Aau!  nN. Nur sovıel se1 angemerkt: Be1i den Quellenangaben
vermisse iıch die „Assertio septem sacramentorum“ Heınrichs 111 VO:  3 England,
ebenso die nachfolgende Schrift des Thomas Morus; die Unterscheidung 7zwischen
„KL’CS fidei“ und „FCS morum“ könnte vielleicht theologiegeschichtlich SENAUCFK VeEeTr-

folgt worden se1in. Beumer; 5 }

. &©  S Y Die theologische Wissenschafislehre des Juan de Perlin 5J
(1569—1638) (Spanische Forschungen der Görres-Gesellschaft In 11) Gr 80
(XII1 4727 S Münster 1967/, Aschendorft Kart. B  9 Ln Z
Wenn eın Thema AausSs der Scholastik behandelt werden soll, dann fällt die ahl

meıstens auf einen der großen Theologen der Blütezeit 1m 13. Jh., allenfalls noch
auf die interessanten Perioden der Vorbereitung (12: Jb.) und der unmiıttelbaren
Nachwirkungen 4.—15 ber kaum jemals auf die SOß. „Barockscholastik“
(16.—17 Der Vert. der vorliegenden Untersuchung zeıgt jedoch einem
Musterbeispiel, WI1e selbst hiıer Unbekanntes und Gewichtiges finden lst, und
überrascht geradezu durch die reichhaltıgen un ZU el bıs ZuUur Gegenwartbedeutsamen Ergebnisse. Den Gegenstand der Forschung bildet der bisher 1Ur selten

spanısche Jesult Juan de Perlin, der VO  } seiınen Vorlesungen
Kölner UnıLhuyersität her, die ber autf die in Lıma (Perü) zurückgehen, ıne unse-druckte theologische Wissenschaftslehre hinterlassen hat. Das Hauptwerk 1St „Appa-

ad Theologiam scholastiıcam“ (Köln, Stadtarchiv Fol 197) Der Wert
liegt VOr allem darın, daß Perlin die bereıts von Melchior Cano inaugurierte
Besinnung auf die Grundlagen der Theologie weiterführt und 1mM ständigen Kon-
takt miıt den Arbeiten seiner Zeıt einem gewissen Abschlufß bringt.

St. schickt 19888 seiner Darstellung einen eingehenden Überblick der biographi-schen und literarkritischen Fragepunkte OTaus (6—38), dann folgt die Doxo-
graphie der theologischen Wissenschaftslehre Perlins, un WAar 1mM N Anschlufß

alle OFrt vorgebrachten Einzelheiten: Begriff der Theologıie, iıhr Name, iıhre
Möglichkeit un: gyeschichtliche Verwirklichung 9 Wesen der Theologie
(62—129), re vıier Ursachen 2—  9 Grundeigenschaften der Theologie
—2  9 Arbeitsweise und Funktionen der Theologie 6—5 Abgerundet
wırd das Ganze durch ine exakt bestimmte „Theologiegeschichtliche Einordnungder Wıssenschaftslehre Perlins“: die direkten un indirekten Quellen 35—340);
se1ın Standpunkt 1n der theologischen Wissenschaftslehre der damaligen eıt (340—
S3413 und schließlich durch ıne usammenftassende Beurteilung 2—3 Als
Anhan erscheint ann och eine „Historıia Colleg1i Coloniensis SJ 1542—1657“,die nı 1Ur tür die Kenntnis der Tätigkeit Perlins Bedeutung hat, sondern auch
mancherle;i Autschlüsse über das Kölner Jesuitenkolleg und den Studienbetrieb

Universität bietet (nach der Handschrift 1mM Kölner Stadtarchiv |AVII]
129—208).

Aus den vielen Ergebnissens verdienen besonders die folgenden her-
vorgehoben werden: Perlin versteht Theologie jede durch diskursives
Denken rworbene und Jehrmäßig mitzuteilende Erkenntnis der 1mM Glauben anNnsSc-
menen Gottesoffenbarung, womıit Glaubensverständnis, Glaubensbegründungund Glaubensverteidigung zugleich erreicht werden; s1ie chließt auch die Bestands-
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aufnahme un Entfaltung der Offenbarungsdokumente nıcht AUS un: besagt ebenso-
wen1g einen Gegensatz der praktischen Anwendung un eıner relig1ös-afre
tıvyven Ausrıchtung; sehr stark ISt, zumal Vazquez, der übernatürliche Glaube
als unabdıngbare Voraussetzung gefordert; verlassen wird die Kennzeıichnung M1t-
tels der arıstotelischen Begrifte Wissenschaft und Weısheit, ber nıcht einer
Repristinierung des augustinisch-franziskanıschen Idealbildes, sondern weil Perlin
die Theologıe als Herrin ber alle menschlichen Disziplinen tellt; selbst die histo-
rische Dimensıion gelangt schon einigermaißen 1n das Blickfeld; allenthalben zeigt
sıch Orıiginalıtät des Denkens un: der Darlegung: „In einer unsicheren Zeıt der
großen Veränderungen geht Perlin mIit sicherem Instinkt einen mittleren Weg
7zwıschen den eXLTeM krıitıschen Tendenzen einer rationalistischen Theologie un
dem blofß enzyklopädiıschen Sammeln VO'  3 Autoritätszeugnissen tür den Glauben
Er bietet nıcht 1Ur ein Kompendium der Probleme einer theologischen Wıssen-
schaftslehre und eıne geordnete Zusammenfassung der historisch gegebenen Lösungen,
sondern ze1igt sıch als eigenständıger Systematıiker un! selbständiger Denker bei
vielen Eınzeliragen 1n einer Zeıt, deren synthetische Kraft schon nachzulassen be-
Yyinnt und die das NCUSCWONNCNC Wıssen nıcht mehr ganzheitlich verarbeıten
veErmMas Von unvermindert aktueller Bedeutung 1St Perlins Grundgedanke, daß
die Theologie nıcht NUr die Tatsache der Offenbarung VOraussetzt, nıcht 198888 Re-
flexion auf die Offenbarung ISt, sondern den Vollzug des Glaubens verlangt und
da{ß s1e als vornehmste Aufgabe des Intellektes mehr bedeutet als Religionswissen-
schaft der ıne Wissenschaft neben anderen Fächern“ Ungewöhnlich Sr
1St die Zahl der von Perlin zıitierten utoren (Aristoteleskommentatoren, Schrift-
steller des Altertums, Väter, Scholastiker, Humanısten, Kanonisten, Exegeten,
Kontroverstheologen), die MIt ihren Werken dank der sehr gut ausgestattetien
Bibliothek des Kölner Jesuitenkollegs ihm ZUr Verfügung standen (siehe die Liste
335 f.); tührt neCUECICN Exegeten Nikolaus VO'  - Lyra, Paulus VO  —

Burgos, S1Xtus VO'!  - Sıena, Cornelijus Jansen1us, Johannes Maldonatus, Gulielmus
Estius, Alphonsus Tostatus, Johannes de Pineda, Alphonsus Salmeron, Ludoviıcus
aAb Alcazar, Johannes Arboreus, Benedictus Perer1us, Martın del Rio, Johannes
Driedo, Cornelius Lapıde. Eıne größere Abhängigkeit trıtt gegenüber den beiden
Theologen seines Ordens hervor: Christophorus Gillius (Commentationes theo-

1icae | Coloniae U, Ö.) und Francısco Suarez, ber hne da{fß Perlin seıin10  se7 ständıges Denken preisgäbe.
St. geht seinem Autor aut Schritt und Trıtt nach Es braucht 1Ur ein Name

genannt oder ıne Sachfrage berührt se1in, das 1St für ihn Anlaf, die inschlä-
g1ge Literatur 1n weıtem Umfang anzugeben, wobei die der modernen spanischen
Theologen nicht vernachlässigt erscheint, un die angedeuteten Probleme unge-
ZWUNSCH bıs 1n die Gegenwart hiıneın vertol Dıie Arbeit, die dahintersteckt,
lißt sich kaum gebührend würdiıgen. Man schon Sagecn: Perlin hat dem
Verf. einen kongenialen Bearbeıter gefunden, da beide den 1Inn für mıinut1öse
Forschung miıt dem weitoffenen Blick verbinden. Wenn überhaupt ausgesetzt
werden könnte, wäre ehesten der Umstand, da{fß St. die historische DDar-
stellung VO  . der systematischen abhebt; das erschwert einen chnellen Über-
blick, obschon die Raumersparnıs 1Ns Gewicht fällt Der letztere Grund WIFr! wohl
auch datür verantwortlich se1n, da{ß längere Zıtate Aaus Perlin selten sind. Hätte
icht der Anhang eın zusammenhängendes Teilstück mMIt charakteristischen Formu-
lierungen bringen können? Beumer, 5: }

Christus VO uns. Studien ZUNY christlichen Eschatologie D“onNn Franz
Mußner, Ladislaus Boros, Kolping, Vıncent Ayel,
Christian Duquoc, Rudolf Schnackenburg, Aloiıs Winkl-
hofer, Charles Kardinal JOonHnrKnet, Franz A VT Rem-
berger, Andre-Marıe Roguet, kT D etz (Theologische Brenn-
punkte, 8/9) 80 (121 S Bergen-Enkheim bei Frankfurt a. M. 1966, Kafftke
8.80
Das vorliegende Bändchen oll besonders dem Verkündiger des Wortes einen

Dıenst eisten. Es enthält keine wissenschaftlichen Forschungen, sondern aus

theologischen Einsichten Antworten auf brennende Fragen der Eschatologie geben.
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